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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 11 bis 12 Uhr 
erreichen Sie 

Tatjana Riegler (rie)  
Redakteurin Serien  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Polizei erteilt Bräutigam Platzverweis

In ihrer Hochzeitsnacht sind am Mitt-
woch in Vahrenwald ein 50-jähriger 
Mann und seine 34 Jahre alte Braut der-
art heftig in Streit geraten, dass die Poli-
zei einschreiten musste. Das polnische 
Paar hatte sich am Nachmittag im Stan-
desamt das Jawort gegeben. Anschlie-
ßend zogen sich die Frischvermählten 
mit der sieben Jahre alten Tochter der 
Frau zu einer kleinen Feier in die ge-
meinsame Wohnung zurück.

Im Verlauf der Feier tranken die Ehe-
leute reichlich Alkohol und gerieten 
plötzlich aneinander. Sie stritten und be-
schimpften sich mehrere Stunden lang 
im Beisein des Mädchens. Der 50-Jähri-

ge soll seine Frau unter anderem als Pros-
tituierte bezeichnet haben. Die Ausei-
nandersetzung eskalierte, als der Mann 
die 34-Jährige in die Küche zog. Dort 
wollte er seiner Frau mit einem Küchen-
messer die langen Haare abschneiden. 
Mehrfach bat die Siebenjährige ihren 
Stiefvater vergeblich, ihre Mutter loszu-
lassen. Der 34-Jährigen gelang es schließ-
lich gegen 21.30 Uhr per Notruf, die Poli-
zei zu verständigen. Die Beamten traten 
die Wohnungstür des Ehepaares ein, 
nachdem ihnen auch nach mehrfachem 
Klingeln nicht geöffnet worden war und 
sie die Hilfeschreie der Frau hören konn-
ten. Sie nahmen den 50-Jährigen in Ge-
wahrsam. Gegen ihn wird jetzt wegen 
Körperverletzung ermittelt. Außerdem 

erteilten die Polizisten dem Randalierer 
einen Platzverweis für die Wohnung. Er 
durfte einige Sachen zusammenpacken 
und verbrachte den Rest der Nacht in ei-
ner Unterkunft für Wohnungslose. Die 
34-Jährige und ihre Tochter wurden bei 
dem Vorfall nicht verletzt.

Mann verschanzt sich in Wohnung:
Am Nachmittag musste ein Spezialein-
satzkommando (SEK) einer 22-jährigen 
Frau in Langenhagen zu Hilfe kommen. 
Sie war gegen 15.30 Uhr auf der Wache 
erschienen und hatte angegeben, zuvor 
von ihrem 35 Jahre alten Lebensgefähr-
ten geschlagen worden zu sein. Aussagen 
der Frau zufolge hatte sich der Mann mit 
einer Schusswaffe, einer sogenannten 
Pumpgun, in der Wohnung verschanzt. 

Die Beamten stürmten daraufhin das 
Gebäude. Der 35-Jährige war bereits ge-
flüchtet. Die Polizisten entdeckten aber  
150 Gramm Marihuana und die Waffe. 
Dabei handelt es sich um eine täuschend 
echt aussehende, aber nicht funktionsfä-
hige Dekorationswaffe. Die Fahndung 
nach dem 35-Jährigen, der bereits mehr-
fach polizeilich in Erscheinung getreten 
ist, verlief bislang erfolglos. Gegen den 
Gesuchten wird jetzt wegen Bedrohung, 
Körperverletzung und Drogenbesitz er-
mittelt. Insgesamt registriert die Polizei 
in diesem Jahr eine deutliche Zunahme 
von Fällen häuslicher Gewalt. Mussten 
die Beamten im Jahr 2007 insgesamt 2376 
Fälle dieser Art bearbeiten, stieg die 
Zahl im Jahr darauf auf 2575 an.

VON TOBIAS MORCHNER

Ehepaar aus Vahrenwald streitet in der Hochzeitsnacht / Frau ruft aus Angst die Polizei

T H E M A  D E S  TA G E S

Landgericht: „Wir haben alles getan“

Vor ein paar Tagen konnte Ralf W. das 
Gefängnis in Sehnde verlassen. Mehr als 
fünf Jahre hatte er dort hinter Gittern 
gesessen, einige Jahre sollte er auch noch 
bleiben. Doch die Lüneburger Richter 
entschieden, dass der Mann vorerst frei-
kommt. Das sei kein Schuldaberkenntnis 
und sage nichts aus über den Ausgang ei-
nes möglichen neuerlichen Verfahrens, 
sagt Matthias Steuernagel, Sprecher des 
Landgerichts Lüneburg. Die Lüneburger 
Richter haben nach mehr als fünf Jahren 
Haft Zweifel an der Schuld des 44-Jähri-
gen aufkommen lassen. Dass die Haft 
ausgesetzt werde, begründe sich aber 
auch darin, dass der Mann fast die Hälf-
te seiner Strafe abgesessen habe, sagt 
Steuernagel. Käme er nach der üblichen 
Verbüßung von zwei Dritteln der Haft 
heraus, müsste er nur noch gut zwei Jah-
re sitzen. „Es ist besser, dass ein Schuldi-
ger frei ist, als dass ein Unschuldiger in 
Haft ist. Das besagen unsere Grundrech-
te“, sagt der Gerichtssprecher.

Im Mai 2004 hatte das hannoversche 
Landgericht den Mann wegen einer bru-
talen Vergewaltigung zu zwölf Jahren 
und acht Monaten Haft verurteilt. Die 
Richter sahen es als erwiesen an, dass W. 
gemeinsam mit einem Freund dessen 
15-jährige Tochter wiederholt vergewal-
tigt und gequält hatte. 41 Tage hatte der 
Prozess gedauert, in dem das Mädchen 
viele grausame Details schilderte. Sie er-
zählte von ihrem Vater, der sie immer 
wieder missbrauchte und von dessen 

Freund Ralf W., der sie vergewaltigte, ihr 
glühende Zigaretten auf der Haut aus-
drückte und sie mit einem Messer und ei-
ner Flasche quälte. Eine Lehrerin, der sie 
sich schließlich anvertraut hatte, erstat-

tete Anzeige. Im Prozess bestätigte ein 
Rechtsmediziner die schweren Verlet-
zungen, zwei Gutachter hielten die Aus-
sagen des Mädchens für glaubwürdig. 
„Es ist damals alles getan worden, was 

getan werden kann“, sagt Matthias Kan-
nengießer, Sprecher des hannoverschen 
Landgerichts. Der Bundesgerichtshof be-
stätigte das Urteil später.

W.s Hamburger Anwalt hat nun den-
noch erreicht, dass sein Antrag auf Wie-
deraufnahme des Verfahrens wegen neu-
er Tatsachen für zulässig erklärt wird – 
das heißt aber noch nicht, dass es zu der 
Wiederaufnahme kommt. Der Anwalt 
wirft der Staatsanwaltschaft Hannover 
vor, entlastendes Material zurückgehal-
ten zu haben. Im Kern geht es um die 
Aussage des Mädchens bei einem weite-
ren Verfahren gegen ihren Vater. Dabei 
soll sie ihn erstmals auch bezichtigt ha-
ben, sie an einen Mädchenhändlerring 
verkauft zu haben, der in der Südstadt 
Kinderpornofilme gedreht haben soll. 
Dort habe sie beobachtet, wie ein Baby 
nach der Geburt getötet worden sei. Spä-
ter verweigerte die mittlerweile 21-Jäh-
rige die Aussage. 

Ein vom Gericht in Lüneburg in Auf-
trag gegebenes „vorläufiges Kurzgutach-
ten“ hat nun Zweifel an der Glaubwür-
digkeit ihrer Aussage festgestellt – aller-
dings hat der Sachverständige nicht per-
sönlich mit der jungen Frau gesprochen, 
sondern lediglich die Akten begutach-
tet.

VON SONJA FRÖHLICH

Die Wiederaufnahme des Vergewaltigungsprozesses wird geprüft – der Verurteilte bleibt vorerst frei

Unschuldig hinter Gittern? Das Gericht prüft den Fall des fünf Jahre in der JVA Sehnde Inhaftierten erneut.  Steiner

Weg nach 
Cora Berliner 

benannt

Der Abschnitt der einstigen Windmüh-
lenstraße zwischen Georg- und Sophien-
straße trägt seit gestern den Namen der 
1890 in Hannover geborenen Wissenschaft-
lerin Cora Berliner, die in den vierziger 
Jahren von den Nationalsozialisten depor-
tiert und vermutlich in einem Lager im 
polnischen Maly Trostinez getötet wurde. 

Im Beisein von Vertretern der jüdischen 
und christlichen Gemeinschaften sowie 
des Innenstadthandels enthüllte Oberbür-
germeister Stephan Weil das neue Stra-
ßenschild. Die Stadt habe auf Antrag der 
Grünen-Fraktion lange nach einem Platz 
gesucht, der Cora Berliner würdig sei, sag-
te Weil. Der ist nun direkt am Mahnmal 
für Hannovers ermordete Juden gefunden. 
„Die Neugliederung des Opernplatzes gibt 
uns die Gelegenheit“, sagte Weil. Aus der 
kurzen Verbindungsstraße ist beim Umbau 
dieses Teils des Opernplatzes ein Fuß- und 
Radweg geworden, der inzwischen viel ge-
nutzt wird. Der Begriff Windmühlenstra-
ße, der auf die frühere Nutzung des Opern-
platzes verweist, gilt jetzt noch für die 
Parkhauszufahrt von der Osterstraße und 
den Fußweg bis zur Georgstraße. 

Cora Berliner hat es als Wirtschaftswis-
senschaftlerin bis zur Professorin und Re-
gierungsberaterin gebracht, was für eine 
Frau zu ihrer Zeit außergewöhnlich war. 
Sie kümmerte sich aber auch „buchstäb-
lich bis zur Selbstaufgabe“ um jüdische 
Mitbürger, wie Weil betonte. Am Ende be-
zahlte sie mit ihrem Leben dafür.

VON CONRAD VON MEDING

Nähe zum Mahnmal

Bezirksbürgermeister Rainer Folta (li.) und OB 
Stephan Weil enthüllen das Schild. Steiner

Union kommt, 
Pauli nicht

Wenn die „Freie Union“, die neue Partei 
der Fürtherin Gabriele Pauli, heute 
Abend in Hannover einen niedersächsi-
schen Ableger gründet, wird die promi-
nenteste Vertreterin selbst nicht am Ort 
des Geschehens sein. Pauli ist wegen an-
derer Termine nicht in der Landeshaupt-
stadt. Wie berichtet, hat Initiator Haimo 
Schulz Meinen für heute Abend um 19 
Uhr ins Café Portabello in der Limmer-
straße geladen. Drei Tische sind dort re-
serviert, wird es voller, ist ein Umzug ins 
nahe Freizeitheim Linden möglich. Die 
„Freie Union“ gründet derzeit zahlreiche 
Landesverbände. Die Bundesorganisati-
on existiert seit vergangenem Sonntag, 
Pauli ist Vorsitzende und wird die Kandi-
datenliste der Union zur Bundestagswahl 
anführen. Eine Forderung ist, Landespo-
litiker nur noch in Teilzeit zu beschäfti-
gen und mehr Entscheidungen auf die 
kommunale Ebene zu verlagern. gum

Wieder  
Laubenbrand
in Burgdorf 

In Burgdorf ist in der Nacht zu Donners-
tag erneut eine Gartenlaube in Flammen
aufgegangen. Personen wurden nicht ver-
letzt. Den entstandenen Schaden schätzt
die Polizei auf mehrere Tausend Euro. An-
wohner hatten das Feuer in der Gartenko-
lonie Drei Eichen gegen 4 Uhr bemerkt 
und die Feuerwehr gerufen. Die Laube 
wurde total zerstört. Auch eine Nachbar-
laube wurde beschädigt. Seit Wochen
fahndet eine Ermittlungsgruppe der Poli-
zei nach Brandstiftern, die in Burgdorf ihr
Unwesen treiben. Wiederholt zündeten
unbekannte Täter seit Jahresbeginn Lau-
ben und Pavillons an. Auch in einem Pfad-
finderheim und im Keller einer Grund-
schule wurden Brände gelegt. Erst vor ei-
ner Woche brannte der Bauwagen eines
Jugendtreffs aus, nur wenige Stunden spä-
ter wurde die Feuerwehr zu einer bren-
nenden Lagerhalle gerufen. In allen Fällen
vermutet die Polizei Brandstiftung. 

Brandermittler untersuchten gestern 
die verkohlten Überreste der Laube. Hin-
weise auf den Einsatz von Brandbeschleu-
nigern fanden sie jedoch nicht. Die Polizei 
geht derzeit davon aus, dass vermutlich ein
technischer Defekt das Feuer verursachte.
Die Kleingärtner der Kolonie sind den-
noch in Alarmbereitschaft versetzt. Sie 
wagen nicht ganz auszuschließen, dass
vielleicht doch der Brandstifter zugeschla-
gen haben könnte. „Am Wochenende
schlafen wir manchmal in der Laube. Da-
mit ist jetzt erst mal Schluss“, sagte ges-
tern eine Kleingärtnerin. 

 Scheune brennt ab: Auch in der Wede-
mark waren in der Nacht zu Donnerstag
offenbar Brandstifter am Werk. Eine 
Scheune im Ortsteil Hellendorf brannte 
komplett nieder. Den Schaden schätzt die
Polizei auf rund 50 000 Euro. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Anwohner in Sorge

Räuber hält Opfer 
Messer an den Hals

Ein unbekannter Räuber hat in der 
Nacht zu Donnerstag einen 22-Jährigen in 
einem Schnellrestaurant in der Georg-
straße überfallen. Nach Angaben der Poli-
zei hielt der Räuber dem 22-Jährigen ein 
Messer an den Hals, als dieser gegen 0.40 
Uhr die Toilettenräume im ersten Oberge-
schoss des Restaurants verlassen wollte. 
Gleichzeitig durchwühlte der Unbekannte 
die Hosentaschen seines Opfers. Mit einer 
Beute von 17 Euro und einem Schlüssel-
bund ergriff der Täter die Flucht. Der 
Mann soll etwa 1,95 Meter groß und zwi-
schen 25 und 30 Jahre alt sein. Er soll eine 
dunkelblonde Stoppelfrisur tragen. Hin-
weise nimmt die Polizei unter der Telefon-
nummer (05 11) 1 09 52 22 entgegen. vmd

N AC H G E F R AGT

„Das grenzt an Kaffeesatzlesen“
Herr Heubrock, wie prüfen Sie die 
Glaubwürdigkeit eines Zeugen?
Ein Glaubwürdigkeitsgutachten gibt es 
eigentlich nicht. Geprüft wird nie der 
Mensch an sich, sondern ob dessen Aussa-
gen glaubwürdig sind. Da haben wir kei-
nen Richtwert, wichtig ist die Gesamtbe-
urteilung aus verschiedenen Merkmalen.

Welche Merkmale sind das?
Zunächst müssen wir herausfinden, ob 
die Angaben erfunden sind oder auf Er-
lebnissen beruhen. Leidet der Zeuge an 
einem Trauma oder ist er auf Entzug? Das 
wären Umstände, die seine Glaubwürdig-
keit erschüttern könnten. Dann verglei-
chen wir die Aussagen mit denen aus den 
Ermittlungsakten und suchen nach Wi-
dersprüchen.

Wie gehen Sie bei 
der Untersuchung 
vor?
Wenn das Gericht 
es anordnet, suchen 
wir den Zeugen 
persönlich auf oder 
laden ihn ein. Das 
ist am besten. Etwa 
bei Kindern, die ge-
schont werden müs-
sen, steht uns 
manchmal nur ein 
Video zur Verfü-
gung.

Ist es ein Problem, wenn die Ereignisse 
schon länger zurückliegen?
Das ist eine unserer größten Schwierig-

keiten. Je mehr Zeit vergeht, desto öfter 
wird der Zeuge schon ausgesagt haben. 
Dann wird er sich eher an die letzten 
Schilderungen erinnern, als an das, was 
er tatsächlich erlebt hat. Hinzukommt, 
dass der Zeuge möglicherweise von Be-
kannten oder Medien beeinflusst worden 
ist und dies in seine Erinnerungen ein-
fließen lässt.

Was halten Sie von einem Gutachten, das 
lediglich auf Akteneinsicht basiert?
Für mich ist es unvorstellbar, daraus die 
Glaubwürdigkeit einer Aussage zu beurtei-
len. Selbst wenn bei früheren Gutachten 
Mängel festgestellt werden, sagt dies nichts 
aus. Das grenzt an Kaffeesatzlesen. 

Interview: Sonja Fröhlich

Prof. Dietmar 
Heubrock, 

Rechtspsychologe

Von der Laube blieb wenig übrig. Elsner

Dachser investiert Millionen
Der Logistikdienstleister Dachser 

baut seinen Standort im Airport Busi-
ness Park am Langenhagener Flugha-
fen umfangreich aus und investiert da-
für 13,6 Millionen Euro. Die Arbeiten, 
bei denen das Betriebsgelände von bis-
her 48 000 auf dann 81 000 Quadratme-
ter vergrößert wird, sollen im Frühjahr 
2010 abgeschlossen sein. An den Ter-
minals auf dem Areal können dann 150 
Lastwagen gleichzeitig be- und entla-
den werden. „Wir reagieren auf die 
steigende Nachfrage besonders beim 
Lebensmittelumschlag in der Region 
Hannover“, sagt Jörn Erdmann, bei 
Dachser für die Unternehmensent-

wicklung zuständig. Man profitiere in 
Langenhagen von der Nähe zum Flug-
hafen sowie von der Lage an den Auto-
bahnen. Das Unternehmen transpor-
tiert derzeit in Langenhagen im Mo-
natsdurchschnitt etwa 87 000 Sendun-
gen.

Dachser erwirtschaftete als Gesamt-
konzern im vergangenen Jahr 3,6 Mil-
liarden Euro und beschäftigt mehr als 
18 000 Mitarbeiter. 300 davon arbeiten 
in Langenhagen, wo Dachser seit dem 
Jahr 2000 ansässig ist. Niederlassungs-
leiter Michael Zdravkovic erwartet, 
dass mittelfristig weitere Jobs am 
Standort entstehen. swa

Zwei Verletzte nach Geisterfahrt
Ein 67-jähriger Geisterfahrer ist am 

Mittwochabend auf der A 7 frontal mit 
einem entgegenkommenden Seat zu-
sammengestoßen. Der Unfall hätte 
deutlich schlimmer ausgehen können: 
Zwei Personen wurden nur leicht ver-
letzt. 

Nach Angaben der Polizei war der 
Senior kurz vor Mitternacht in seinem 
Opel Omega auf der A 7 in Richtung 
Kassel unterwegs. Offenbar beabsich-
tigte er am Autobahnkreuz Hannover-
Ost auf die A 2 in Richtung Berlin zu 
wechseln. Doch der Rentner verpasste 
die Anschlussstelle. Der 67-Jährige 
hielt daraufhin seinen Wagen kurzer-

hand auf der rechten Spur an, wendete 
mitten auf der Autobahn und fuhr als 
Geisterfahrer zurück in Richtung des 
Autobahnkreuzes. Einem 33-jährigen 
Mercedesfahrer gelang es noch auszu-
weichen. Der 59-jährige Fahrer eines 
Seat mit angehängtem Wohnwagen 
konnte nicht mehr rechtzeitig reagie-
ren. Der Seat stieß frontal in den Opel. 
Der 67-jährige Unfallverursacher und 
die 59-jährige Beifahrerin im Seat er-
litten leichte Verletzungen. Der 59-jäh-
rige Seat-Fahrer und sein achtjähriger 
Enkelsohn blieben unverletzt. Den ent-
standenen Schaden schätzt die Polizei 
auf 17 000 Euro. vmd

Caritas-Mitarbeiter unter Druck

Die Übernahme der fünf hannover-
schen katholischen Caritas-Altenheime 
durch das evangelische Johannesstift aus 
Berlin wird mehr und mehr zum Politi-
kum. Landesbischöfin Margot Käßmann 
warnte gestern vor einer Absenkung der 
Löhne der rund 500 Mitarbeiter: „Wenn 
wir als evangelische Diakonie schon die 
Löhne drücken, dann wird es immer 
schwerer zu argumentieren.“ Zugleich er-
höht das Johannesstift den Druck auf die 
Mitarbeiter, die Kürzung um durch-
schnittlich zehn bis 13 Prozent zu akzep-
tieren. „Die Zustimmung aller Mitarbei-
tenden zu den veränderten Vertragsbedin-
gungen ist die Voraussetzung für die Über-
nahme“, erklärte Stiftsvorsteher Martin 

von Essen gestern. Die Leitung des Johan-
nesstifts hat am Donnerstag begonnen, die 
rund 500 Mitarbeiter der Caritas-Heime 
über ihre Pläne zu informieren. Die re-
nommierte Berliner Einrichtung will, wie 
berichtet, 90 Prozent der Anteile an der 
kurz vor der Insolvenz stehenden Caritas 
Seniorendienste GmbH übernehmen. Drei 
Jahre soll es keine betriebsbedingten Kün-
digungen geben, dafür müssen die Mitar-
beiter jedoch einen für Ostdeutschland 
entwickelten Tarifvertrag akzeptieren. 

Die Vertreter des Johannesstifts bemüh-
ten sich gestern, dem Konflikt mit der han-
noverschen Diakonie die Schärfe zu neh-
men. Man wolle der Diakonie Hannover 
beitreten, kündigte van Essen an. Zudem 
beteuerte Geschäftsführer Wilfried Wese-
mann, dass Mitarbeitern, die keine Ände-

rungsverträge unterschreiben, keine Kon-
sequenzen drohen. Damit stünde jedoch 
die gesamte Übernahme noch unter Vor-
behalt. Bislang empfiehlt die Mitarbeiter-
vertretung in Aushängen in den Heimen, 
keine neuen Verträge zu unterschreiben, 
solange nicht auch mit anderen Anbietern 
verhandelt wurde. Interessierte Anbieter 
hätte es offenbar durchaus gegeben. Nach 
HAZ-Informationen stand das Stephans-
stift im Verbund mit der Diakonie Kästorf 
für Gespräche bereit. Da hatte die Caritas 
aber dem Johannesstift schon exklusive 
Verhandlungen zugesichert – wegen des 
großen Zeitdrucks, wie Diözesancaritas-
direktor Hans-Jürgen Marcus erklärt.

Die Übernahme ist innerkirchlich von 
erheblicher Brisanz. Bischöfin Käßmann 
sieht durch den Einstieg mit niedrigeren 

Löhnen ihr Bemühen um eine angemesse-
ne Entlohnung von Pflegekräften hinter-
gangen – und das gleichsam aus dem eige-
nen Haus. „Wenn es zum Verkauf kommt, 
dürfen von den Mitarbeitern keine unbilli-
gen Opfer abverlangt werden, die mit der 
diakonischen Verantwortung nicht mehr 
vereinbar sind“, warnte sie. Von zusätzli-
cher Brisanz ist, dass den Aufsichtsrats-
vorsitz beim Johannesstift Wolfgang Hu-
ber innehat, der Ratsvorsitzende der EKD. 
Käßmann will das Thema in der kommen-
den Woche bei der Kirchenkonferenz an-
sprechen, bei der auch Huber anwesend 
sein wird. Die Übernahme hat grundsätz-
liche Bedeutung, glaubt Manfred Freyer-
muth von der diakonischen Mitarbeiter-
vertretung: „Es geht um die Glaubwürdig-
keit der Diakonie.“

VON THORSTEN FUCHS

Johannesstift will Zustimmung zu niedrigeren Löhnen / Käßmann dringt auf angemessenes Entgelt
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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 11 bis 12 Uhr 
erreichen Sie 

Tatjana Riegler (rie)  
Redakteurin Serien  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Polizei erteilt Bräutigam Platzverweis

In ihrer Hochzeitsnacht sind am Mitt-
woch in Vahrenwald ein 50-jähriger 
Mann und seine 34 Jahre alte Braut der-
art heftig in Streit geraten, dass die Poli-
zei einschreiten musste. Das polnische 
Paar hatte sich am Nachmittag im Stan-
desamt das Jawort gegeben. Anschlie-
ßend zogen sich die Frischvermählten 
mit der sieben Jahre alten Tochter der 
Frau zu einer kleinen Feier in die ge-
meinsame Wohnung zurück.

Im Verlauf der Feier tranken die Ehe-
leute reichlich Alkohol und gerieten 
plötzlich aneinander. Sie stritten und be-
schimpften sich mehrere Stunden lang 
im Beisein des Mädchens. Der 50-Jähri-

ge soll seine Frau unter anderem als Pros-
tituierte bezeichnet haben. Die Ausei-
nandersetzung eskalierte, als der Mann 
die 34-Jährige in die Küche zog. Dort 
wollte er seiner Frau mit einem Küchen-
messer die langen Haare abschneiden. 
Mehrfach bat die Siebenjährige ihren 
Stiefvater vergeblich, ihre Mutter loszu-
lassen. Der 34-Jährigen gelang es schließ-
lich gegen 21.30 Uhr per Notruf, die Poli-
zei zu verständigen. Die Beamten traten 
die Wohnungstür des Ehepaares ein, 
nachdem ihnen auch nach mehrfachem 
Klingeln nicht geöffnet worden war und 
sie die Hilfeschreie der Frau hören konn-
ten. Sie nahmen den 50-Jährigen in Ge-
wahrsam. Gegen ihn wird jetzt wegen 
Körperverletzung ermittelt. Außerdem 

erteilten die Polizisten dem Randalierer 
einen Platzverweis für die Wohnung. Er 
durfte einige Sachen zusammenpacken 
und verbrachte den Rest der Nacht in ei-
ner Unterkunft für Wohnungslose. Die 
34-Jährige und ihre Tochter wurden bei 
dem Vorfall nicht verletzt.

Mann verschanzt sich in Wohnung:
Am Nachmittag musste ein Spezialein-
satzkommando (SEK) einer 22-jährigen 
Frau in Langenhagen zu Hilfe kommen. 
Sie war gegen 15.30 Uhr auf der Wache 
erschienen und hatte angegeben, zuvor 
von ihrem 35 Jahre alten Lebensgefähr-
ten geschlagen worden zu sein. Aussagen 
der Frau zufolge hatte sich der Mann mit 
einer Schusswaffe, einer sogenannten 
Pumpgun, in der Wohnung verschanzt. 

Die Beamten stürmten daraufhin das 
Gebäude. Der 35-Jährige war bereits ge-
flüchtet. Die Polizisten entdeckten aber  
150 Gramm Marihuana und die Waffe. 
Dabei handelt es sich um eine täuschend 
echt aussehende, aber nicht funktionsfä-
hige Dekorationswaffe. Die Fahndung 
nach dem 35-Jährigen, der bereits mehr-
fach polizeilich in Erscheinung getreten 
ist, verlief bislang erfolglos. Gegen den 
Gesuchten wird jetzt wegen Bedrohung, 
Körperverletzung und Drogenbesitz er-
mittelt. Insgesamt registriert die Polizei 
in diesem Jahr eine deutliche Zunahme 
von Fällen häuslicher Gewalt. Mussten 
die Beamten im Jahr 2007 insgesamt 2376 
Fälle dieser Art bearbeiten, stieg die 
Zahl im Jahr darauf auf 2575 an.

VON TOBIAS MORCHNER

Ehepaar aus Vahrenwald streitet in der Hochzeitsnacht / Frau ruft aus Angst die Polizei

T H E M A  D E S  TA G E S

Landgericht: „Wir haben alles getan“

Vor ein paar Tagen konnte Ralf W. das 
Gefängnis in Sehnde verlassen. Mehr als 
fünf Jahre hatte er dort hinter Gittern 
gesessen, einige Jahre sollte er auch noch 
bleiben. Doch die Lüneburger Richter 
entschieden, dass der Mann vorerst frei-
kommt. Das sei kein Schuldaberkenntnis 
und sage nichts aus über den Ausgang ei-
nes möglichen neuerlichen Verfahrens, 
sagt Matthias Steuernagel, Sprecher des 
Landgerichts Lüneburg. Die Lüneburger 
Richter haben nach mehr als fünf Jahren 
Haft Zweifel an der Schuld des 44-Jähri-
gen aufkommen lassen. Dass die Haft 
ausgesetzt werde, begründe sich aber 
auch darin, dass der Mann fast die Hälf-
te seiner Strafe abgesessen habe, sagt 
Steuernagel. Käme er nach der üblichen 
Verbüßung von zwei Dritteln der Haft 
heraus, müsste er nur noch gut zwei Jah-
re sitzen. „Es ist besser, dass ein Schuldi-
ger frei ist, als dass ein Unschuldiger in 
Haft ist. Das besagen unsere Grundrech-
te“, sagt der Gerichtssprecher.

Im Mai 2004 hatte das hannoversche 
Landgericht den Mann wegen einer bru-
talen Vergewaltigung zu zwölf Jahren 
und acht Monaten Haft verurteilt. Die 
Richter sahen es als erwiesen an, dass W. 
gemeinsam mit einem Freund dessen 
15-jährige Tochter wiederholt vergewal-
tigt und gequält hatte. 41 Tage hatte der 
Prozess gedauert, in dem das Mädchen 
viele grausame Details schilderte. Sie er-
zählte von ihrem Vater, der sie immer 
wieder missbrauchte und von dessen 

Freund Ralf W., der sie vergewaltigte, ihr 
glühende Zigaretten auf der Haut aus-
drückte und sie mit einem Messer und ei-
ner Flasche quälte. Eine Lehrerin, der sie 
sich schließlich anvertraut hatte, erstat-

tete Anzeige. Im Prozess bestätigte ein 
Rechtsmediziner die schweren Verlet-
zungen, zwei Gutachter hielten die Aus-
sagen des Mädchens für glaubwürdig. 
„Es ist damals alles getan worden, was 

getan werden kann“, sagt Matthias Kan-
nengießer, Sprecher des hannoverschen 
Landgerichts. Der Bundesgerichtshof be-
stätigte das Urteil später.

W.s Hamburger Anwalt hat nun den-
noch erreicht, dass sein Antrag auf Wie-
deraufnahme des Verfahrens wegen neu-
er Tatsachen für zulässig erklärt wird – 
das heißt aber noch nicht, dass es zu der 
Wiederaufnahme kommt. Der Anwalt 
wirft der Staatsanwaltschaft Hannover 
vor, entlastendes Material zurückgehal-
ten zu haben. Im Kern geht es um die 
Aussage des Mädchens bei einem weite-
ren Verfahren gegen ihren Vater. Dabei 
soll sie ihn erstmals auch bezichtigt ha-
ben, sie an einen Mädchenhändlerring 
verkauft zu haben, der in der Südstadt 
Kinderpornofilme gedreht haben soll. 
Dort habe sie beobachtet, wie ein Baby 
nach der Geburt getötet worden sei. Spä-
ter verweigerte die mittlerweile 21-Jäh-
rige die Aussage. 

Ein vom Gericht in Lüneburg in Auf-
trag gegebenes „vorläufiges Kurzgutach-
ten“ hat nun Zweifel an der Glaubwür-
digkeit ihrer Aussage festgestellt – aller-
dings hat der Sachverständige nicht per-
sönlich mit der jungen Frau gesprochen, 
sondern lediglich die Akten begutach-
tet.

VON SONJA FRÖHLICH

Die Wiederaufnahme des Vergewaltigungsprozesses wird geprüft – der Verurteilte bleibt vorerst frei

Unschuldig hinter Gittern? Das Gericht prüft den Fall des fünf Jahre in der JVA Sehnde Inhaftierten erneut.  Steiner

Weg nach 
Cora Berliner 

benannt

Der Abschnitt der einstigen Windmüh-
lenstraße zwischen Georg- und Sophien-
straße trägt seit gestern den Namen der 
1890 in Hannover geborenen Wissenschaft-
lerin Cora Berliner, die in den vierziger 
Jahren von den Nationalsozialisten depor-
tiert und vermutlich in einem Lager im 
polnischen Maly Trostinez getötet wurde. 

Im Beisein von Vertretern der jüdischen 
und christlichen Gemeinschaften sowie 
des Innenstadthandels enthüllte Oberbür-
germeister Stephan Weil das neue Stra-
ßenschild. Die Stadt habe auf Antrag der 
Grünen-Fraktion lange nach einem Platz 
gesucht, der Cora Berliner würdig sei, sag-
te Weil. Der ist nun direkt am Mahnmal 
für Hannovers ermordete Juden gefunden. 
„Die Neugliederung des Opernplatzes gibt 
uns die Gelegenheit“, sagte Weil. Aus der 
kurzen Verbindungsstraße ist beim Umbau 
dieses Teils des Opernplatzes ein Fuß- und 
Radweg geworden, der inzwischen viel ge-
nutzt wird. Der Begriff Windmühlenstra-
ße, der auf die frühere Nutzung des Opern-
platzes verweist, gilt jetzt noch für die 
Parkhauszufahrt von der Osterstraße und 
den Fußweg bis zur Georgstraße. 

Cora Berliner hat es als Wirtschaftswis-
senschaftlerin bis zur Professorin und Re-
gierungsberaterin gebracht, was für eine 
Frau zu ihrer Zeit außergewöhnlich war. 
Sie kümmerte sich aber auch „buchstäb-
lich bis zur Selbstaufgabe“ um jüdische 
Mitbürger, wie Weil betonte. Am Ende be-
zahlte sie mit ihrem Leben dafür.

VON CONRAD VON MEDING

Nähe zum Mahnmal

Bezirksbürgermeister Rainer Folta (li.) und OB 
Stephan Weil enthüllen das Schild. Steiner

Union kommt, 
Pauli nicht

Wenn die „Freie Union“, die neue Partei 
der Fürtherin Gabriele Pauli, heute 
Abend in Hannover einen niedersächsi-
schen Ableger gründet, wird die promi-
nenteste Vertreterin selbst nicht am Ort 
des Geschehens sein. Pauli ist wegen an-
derer Termine nicht in der Landeshaupt-
stadt. Wie berichtet, hat Initiator Haimo 
Schulz Meinen für heute Abend um 19 
Uhr ins Café Portabello in der Limmer-
straße geladen. Drei Tische sind dort re-
serviert, wird es voller, ist ein Umzug ins 
nahe Freizeitheim Linden möglich. Die 
„Freie Union“ gründet derzeit zahlreiche 
Landesverbände. Die Bundesorganisati-
on existiert seit vergangenem Sonntag, 
Pauli ist Vorsitzende und wird die Kandi-
datenliste der Union zur Bundestagswahl 
anführen. Eine Forderung ist, Landespo-
litiker nur noch in Teilzeit zu beschäfti-
gen und mehr Entscheidungen auf die 
kommunale Ebene zu verlagern. gum

Wieder  
Laubenbrand
in Burgdorf 

In Burgdorf ist in der Nacht zu Donners-
tag erneut eine Gartenlaube in Flammen
aufgegangen. Personen wurden nicht ver-
letzt. Den entstandenen Schaden schätzt
die Polizei auf mehrere Tausend Euro. An-
wohner hatten das Feuer in der Gartenko-
lonie Drei Eichen gegen 4 Uhr bemerkt 
und die Feuerwehr gerufen. Die Laube 
wurde total zerstört. Auch eine Nachbar-
laube wurde beschädigt. Seit Wochen
fahndet eine Ermittlungsgruppe der Poli-
zei nach Brandstiftern, die in Burgdorf ihr
Unwesen treiben. Wiederholt zündeten
unbekannte Täter seit Jahresbeginn Lau-
ben und Pavillons an. Auch in einem Pfad-
finderheim und im Keller einer Grund-
schule wurden Brände gelegt. Erst vor ei-
ner Woche brannte der Bauwagen eines
Jugendtreffs aus, nur wenige Stunden spä-
ter wurde die Feuerwehr zu einer bren-
nenden Lagerhalle gerufen. In allen Fällen
vermutet die Polizei Brandstiftung. 

Brandermittler untersuchten gestern 
die verkohlten Überreste der Laube. Hin-
weise auf den Einsatz von Brandbeschleu-
nigern fanden sie jedoch nicht. Die Polizei 
geht derzeit davon aus, dass vermutlich ein
technischer Defekt das Feuer verursachte.
Die Kleingärtner der Kolonie sind den-
noch in Alarmbereitschaft versetzt. Sie 
wagen nicht ganz auszuschließen, dass
vielleicht doch der Brandstifter zugeschla-
gen haben könnte. „Am Wochenende
schlafen wir manchmal in der Laube. Da-
mit ist jetzt erst mal Schluss“, sagte ges-
tern eine Kleingärtnerin. 

 Scheune brennt ab: Auch in der Wede-
mark waren in der Nacht zu Donnerstag
offenbar Brandstifter am Werk. Eine 
Scheune im Ortsteil Hellendorf brannte 
komplett nieder. Den Schaden schätzt die
Polizei auf rund 50 000 Euro. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Anwohner in Sorge

Räuber hält Opfer 
Messer an den Hals

Ein unbekannter Räuber hat in der 
Nacht zu Donnerstag einen 22-Jährigen in 
einem Schnellrestaurant in der Georg-
straße überfallen. Nach Angaben der Poli-
zei hielt der Räuber dem 22-Jährigen ein 
Messer an den Hals, als dieser gegen 0.40 
Uhr die Toilettenräume im ersten Oberge-
schoss des Restaurants verlassen wollte. 
Gleichzeitig durchwühlte der Unbekannte 
die Hosentaschen seines Opfers. Mit einer 
Beute von 17 Euro und einem Schlüssel-
bund ergriff der Täter die Flucht. Der 
Mann soll etwa 1,95 Meter groß und zwi-
schen 25 und 30 Jahre alt sein. Er soll eine 
dunkelblonde Stoppelfrisur tragen. Hin-
weise nimmt die Polizei unter der Telefon-
nummer (05 11) 1 09 52 22 entgegen. vmd

N AC H G E F R AGT

„Das grenzt an Kaffeesatzlesen“
Herr Heubrock, wie prüfen Sie die 
Glaubwürdigkeit eines Zeugen?
Ein Glaubwürdigkeitsgutachten gibt es 
eigentlich nicht. Geprüft wird nie der 
Mensch an sich, sondern ob dessen Aussa-
gen glaubwürdig sind. Da haben wir kei-
nen Richtwert, wichtig ist die Gesamtbe-
urteilung aus verschiedenen Merkmalen.

Welche Merkmale sind das?
Zunächst müssen wir herausfinden, ob 
die Angaben erfunden sind oder auf Er-
lebnissen beruhen. Leidet der Zeuge an 
einem Trauma oder ist er auf Entzug? Das 
wären Umstände, die seine Glaubwürdig-
keit erschüttern könnten. Dann verglei-
chen wir die Aussagen mit denen aus den 
Ermittlungsakten und suchen nach Wi-
dersprüchen.

Wie gehen Sie bei 
der Untersuchung 
vor?
Wenn das Gericht 
es anordnet, suchen 
wir den Zeugen 
persönlich auf oder 
laden ihn ein. Das 
ist am besten. Etwa 
bei Kindern, die ge-
schont werden müs-
sen, steht uns 
manchmal nur ein 
Video zur Verfü-
gung.

Ist es ein Problem, wenn die Ereignisse 
schon länger zurückliegen?
Das ist eine unserer größten Schwierig-

keiten. Je mehr Zeit vergeht, desto öfter 
wird der Zeuge schon ausgesagt haben. 
Dann wird er sich eher an die letzten 
Schilderungen erinnern, als an das, was 
er tatsächlich erlebt hat. Hinzukommt, 
dass der Zeuge möglicherweise von Be-
kannten oder Medien beeinflusst worden 
ist und dies in seine Erinnerungen ein-
fließen lässt.

Was halten Sie von einem Gutachten, das 
lediglich auf Akteneinsicht basiert?
Für mich ist es unvorstellbar, daraus die 
Glaubwürdigkeit einer Aussage zu beurtei-
len. Selbst wenn bei früheren Gutachten 
Mängel festgestellt werden, sagt dies nichts 
aus. Das grenzt an Kaffeesatzlesen. 

Interview: Sonja Fröhlich

Prof. Dietmar 
Heubrock, 

Rechtspsychologe

Von der Laube blieb wenig übrig. Elsner

Dachser investiert Millionen
Der Logistikdienstleister Dachser 

baut seinen Standort im Airport Busi-
ness Park am Langenhagener Flugha-
fen umfangreich aus und investiert da-
für 13,6 Millionen Euro. Die Arbeiten, 
bei denen das Betriebsgelände von bis-
her 48 000 auf dann 81 000 Quadratme-
ter vergrößert wird, sollen im Frühjahr 
2010 abgeschlossen sein. An den Ter-
minals auf dem Areal können dann 150 
Lastwagen gleichzeitig be- und entla-
den werden. „Wir reagieren auf die 
steigende Nachfrage besonders beim 
Lebensmittelumschlag in der Region 
Hannover“, sagt Jörn Erdmann, bei 
Dachser für die Unternehmensent-

wicklung zuständig. Man profitiere in 
Langenhagen von der Nähe zum Flug-
hafen sowie von der Lage an den Auto-
bahnen. Das Unternehmen transpor-
tiert derzeit in Langenhagen im Mo-
natsdurchschnitt etwa 87 000 Sendun-
gen.

Dachser erwirtschaftete als Gesamt-
konzern im vergangenen Jahr 3,6 Mil-
liarden Euro und beschäftigt mehr als 
18 000 Mitarbeiter. 300 davon arbeiten 
in Langenhagen, wo Dachser seit dem 
Jahr 2000 ansässig ist. Niederlassungs-
leiter Michael Zdravkovic erwartet, 
dass mittelfristig weitere Jobs am 
Standort entstehen. swa

Zwei Verletzte nach Geisterfahrt
Ein 67-jähriger Geisterfahrer ist am 

Mittwochabend auf der A 7 frontal mit 
einem entgegenkommenden Seat zu-
sammengestoßen. Der Unfall hätte 
deutlich schlimmer ausgehen können: 
Zwei Personen wurden nur leicht ver-
letzt. 

Nach Angaben der Polizei war der 
Senior kurz vor Mitternacht in seinem 
Opel Omega auf der A 7 in Richtung 
Kassel unterwegs. Offenbar beabsich-
tigte er am Autobahnkreuz Hannover-
Ost auf die A 2 in Richtung Berlin zu 
wechseln. Doch der Rentner verpasste 
die Anschlussstelle. Der 67-Jährige 
hielt daraufhin seinen Wagen kurzer-

hand auf der rechten Spur an, wendete 
mitten auf der Autobahn und fuhr als 
Geisterfahrer zurück in Richtung des 
Autobahnkreuzes. Einem 33-jährigen 
Mercedesfahrer gelang es noch auszu-
weichen. Der 59-jährige Fahrer eines 
Seat mit angehängtem Wohnwagen 
konnte nicht mehr rechtzeitig reagie-
ren. Der Seat stieß frontal in den Opel. 
Der 67-jährige Unfallverursacher und 
die 59-jährige Beifahrerin im Seat er-
litten leichte Verletzungen. Der 59-jäh-
rige Seat-Fahrer und sein achtjähriger 
Enkelsohn blieben unverletzt. Den ent-
standenen Schaden schätzt die Polizei 
auf 17 000 Euro. vmd

Caritas-Mitarbeiter unter Druck

Die Übernahme der fünf hannover-
schen katholischen Caritas-Altenheime 
durch das evangelische Johannesstift aus 
Berlin wird mehr und mehr zum Politi-
kum. Landesbischöfin Margot Käßmann 
warnte gestern vor einer Absenkung der 
Löhne der rund 500 Mitarbeiter: „Wenn 
wir als evangelische Diakonie schon die 
Löhne drücken, dann wird es immer 
schwerer zu argumentieren.“ Zugleich er-
höht das Johannesstift den Druck auf die 
Mitarbeiter, die Kürzung um durch-
schnittlich zehn bis 13 Prozent zu akzep-
tieren. „Die Zustimmung aller Mitarbei-
tenden zu den veränderten Vertragsbedin-
gungen ist die Voraussetzung für die Über-
nahme“, erklärte Stiftsvorsteher Martin 

von Essen gestern. Die Leitung des Johan-
nesstifts hat am Donnerstag begonnen, die 
rund 500 Mitarbeiter der Caritas-Heime 
über ihre Pläne zu informieren. Die re-
nommierte Berliner Einrichtung will, wie 
berichtet, 90 Prozent der Anteile an der 
kurz vor der Insolvenz stehenden Caritas 
Seniorendienste GmbH übernehmen. Drei 
Jahre soll es keine betriebsbedingten Kün-
digungen geben, dafür müssen die Mitar-
beiter jedoch einen für Ostdeutschland 
entwickelten Tarifvertrag akzeptieren. 

Die Vertreter des Johannesstifts bemüh-
ten sich gestern, dem Konflikt mit der han-
noverschen Diakonie die Schärfe zu neh-
men. Man wolle der Diakonie Hannover 
beitreten, kündigte van Essen an. Zudem 
beteuerte Geschäftsführer Wilfried Wese-
mann, dass Mitarbeitern, die keine Ände-

rungsverträge unterschreiben, keine Kon-
sequenzen drohen. Damit stünde jedoch 
die gesamte Übernahme noch unter Vor-
behalt. Bislang empfiehlt die Mitarbeiter-
vertretung in Aushängen in den Heimen, 
keine neuen Verträge zu unterschreiben, 
solange nicht auch mit anderen Anbietern 
verhandelt wurde. Interessierte Anbieter 
hätte es offenbar durchaus gegeben. Nach 
HAZ-Informationen stand das Stephans-
stift im Verbund mit der Diakonie Kästorf 
für Gespräche bereit. Da hatte die Caritas 
aber dem Johannesstift schon exklusive 
Verhandlungen zugesichert – wegen des 
großen Zeitdrucks, wie Diözesancaritas-
direktor Hans-Jürgen Marcus erklärt.

Die Übernahme ist innerkirchlich von 
erheblicher Brisanz. Bischöfin Käßmann 
sieht durch den Einstieg mit niedrigeren 

Löhnen ihr Bemühen um eine angemesse-
ne Entlohnung von Pflegekräften hinter-
gangen – und das gleichsam aus dem eige-
nen Haus. „Wenn es zum Verkauf kommt, 
dürfen von den Mitarbeitern keine unbilli-
gen Opfer abverlangt werden, die mit der 
diakonischen Verantwortung nicht mehr 
vereinbar sind“, warnte sie. Von zusätzli-
cher Brisanz ist, dass den Aufsichtsrats-
vorsitz beim Johannesstift Wolfgang Hu-
ber innehat, der Ratsvorsitzende der EKD. 
Käßmann will das Thema in der kommen-
den Woche bei der Kirchenkonferenz an-
sprechen, bei der auch Huber anwesend 
sein wird. Die Übernahme hat grundsätz-
liche Bedeutung, glaubt Manfred Freyer-
muth von der diakonischen Mitarbeiter-
vertretung: „Es geht um die Glaubwürdig-
keit der Diakonie.“

VON THORSTEN FUCHS

Johannesstift will Zustimmung zu niedrigeren Löhnen / Käßmann dringt auf angemessenes Entgelt
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Das Hörbuch „Evas Tagebuch“ erzählt
die Erinnerungen der Hannoveranerin
Eva Simon. Es ist berührend, sehr 
persönlich und zugleich ein packendes
Stück Zeitgeschichte.
Spieldauer: 5 Std., 25 Min.

19,90 Euro

www.haz.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
� im Internet: shop.haz.de
� per Telefon: (0 18 01) 518 518*

zzgl. 2,80 Euro Versand

Außerdem erhältlich in den HAZ-Geschäftsstellen,
im Anzeiger-Hochhaus und im Buchhandel.
* Deutschlandweit für 3,9 Cent pro Minute aus dem Netz der T-Com. 

Aus dem Mobilfunknetz ggf. teurer.
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